
Versteckt - verkannt - verborgen 

Univ. Lekt. Mag. Dr. Elfriede Wegricht 

www.begabt.at 

dr.wegricht@begabt.at 

+43 650 4100313 

http://www.begabt.at/
mailto:dr.wegricht@begabt.at


Intelligenzdefinition - Stern 

Intelligenz ist die allgemeine  

Fähigkeit eines Individuums, sein 

Denken bewusst auf neue 

Forderungen einzustellen;  

sie ist die allgemeine geistige 

Anpassungsfähigkeit an neue 

Bedingungen des Lebens. 



Mönks 

 HB Kinder sind 
nicht klüger, 
sondern  

 haben mehr 
Möglichkeiten  

  zu lernen. 



 

Begabte – Begabungen 

 Hochbegabung 

Fördern 



Drei-Ringe-Modell nach Renzulli 

Above 

Average 

Ability 

 

 

Creativity 

Task 

  Commitment 

Giftedness 



Triadisches Interdependenzmodell 

(Mönks) 

 

 

 

 

 

 

Kreativität 

Familie 

Peergruppe Schule 

Motivation 

Hochbegabung 

 

 

 
überdurchschnittliche 

intellektuelle 

Fähigkeiten 



Nicht-kognitive 

Persönlichkeits-

merkmale 

Moderatoren 

Begabungsfaktoren 

Prädiktoren 

Leistungsbereiche 

Kriterien 

Umweltmerkmale 

Moderatoren 

Kreative 

Fähigkeiten 

Soziale 

Kompetenz 

Künstlerische 

Fähigkeiten 

Musikalität 

Praktische 

Intelligenz 

Familienklima 
Instruktions-

qualität 
Klassenklima 

Mathematik 

Sprachen 

Kunst       

(Musik, Malen) 

Informatik 

Schach 

Technik 

Natur-

wissenschaften 

(Prüfungs-) 

Angst 
Arbeits-/Lern- 

strategien 

Leistungs-

motivation 

Psychomotorik 

Sport 

Intellektuelle 

Fähigkeiten 

Soziale 

Beziehungen 

Familiäre 

Lernumwelt 

Kritische 

Lebensereignisse 

Stress-

bewältigung 

Kontroll-

überzeugungen 

K. Heller 



Zweifaktorenmodell - Cattell, 1965 

• Fluide Intelligenz: „..allgemeine Fähigkeit, in 

neuartigen Situationen und anhand sprachfreiem, 

figuralem Material Denkprobleme zu erfassen, 

Beziehungen herzustellen, Regeln zu erkennen, 

Merkmale zu identifizieren und rasch wahrzunehmen“ 

• Kristalline Intelligenz: Produkt von flüssiger 

Intelligenz und Sozialisationseinflüssen in bestimmten 

Leistungsbereichen; umfaßt damit unter anderem auch 

das über Erfahrung erworbene Wissen einer Person. 



Pränatale Einflüsse auf das Gehirn 

 

• Krankheiten während der Schwangerschaft 

 (Neuralrohrdefekte) 

 
 

• Ernährung: Mangelerscheinungen (Vitamine), Entwicklung sowie Sprechen 
verspätet, Intelligenzleistung verringert, Verhaltensauffälligkeiten, 
Feinmotorik, etc.  

 unzulänglich entwickelte Plazenta verstärkt den Nährstoffmangel  – 
schlechteres Abschneiden bei IQ Tests 

 

• Medikamente, Drogen, Alkohol, Nikotin 
 

• Stress, pränataler Stress  
 

• Einstellung der Mutter zum Ungeborenen 

 

• Geringes Geburtsgewicht - Frühgeburt 

 
 

 



Perinatale Einflüsse auf die kognitive 

Entwicklung 

• Geburtskontraktionen fördern die Gehirnentwicklung 
 

• Neurologisch besser an das Leben angepasst 
 

• Atmungsvorteil normal geborener Babys im Vergleich zu 
Kaiserschnitt Babys 

 

• Erhöhter Katecholaminspiegel bedeutet starke 
Stimulation des Nervensystems, erweitern Pupillen 

 

• Förderung der Eltern – Kind Beziehung 

 (sensible Phase der Elternbeziehung?) 
 



Postnatale Einflüsse auf die kognitive Entwicklung 

• Ernährung (hervorragende Umgebung kann Mangelernährung 
bei der sensiblen Phase der Gehirnentwicklung etwas 
kompensieren) 

• Flynn Effekt 

• SÖS = sozioökonomischer Status der Familie 

• Geburtenreihenfolge 

• Stellung innerhalb der Familie 

• Berufstätigkeit der Mutter 

• Aktivitäten und physische Umgebung 

• Mozart, Klavierspiel 

 



Entstehung der Intelligenz  
Stabilität oder Veränderlichkeit? 

 Woher kommt sie, die „Intelligenz“ 

 Voraussetzungen zur Entwicklung 

 „Use it or loose it“ – auch gültig für die 

Intelligenz? 

 Intelligenz vs. Begabung 

 Intelligenz - Emotion 



Strukturentwicklung des Gehirns 

• Activating 

• Fixing 

• Protecting 

• Exercising 

• Stabilizing 

• Structuring 

• Motivating 

• Focusing 

• Critical periods 



Das Gehirn 

1. Großhirn 

2. Kleinhirn 

3. Brücke 

4. Verlängertes Mark 

5. Rückenmark 

6. Hirnanhangdrüse  



Gewicht 

Neugeboren: 250g 

1. Jahr:          750g 

5. Jahr:       1.200g 

Frau:        1.245g 

Mann:      1.375g 

Wichtigste  

Lebensfunktionen 

Gene              Umwelt 

 



Neuronen – Dendrite - Synapsen 

•Dentrite 

•Axon 

•Zellkörper 

Wachstum: ½ Million / Minute 

Gene steuern das Wachstum von Axonen und Dendriten 

Die Umwelt prägt die Qualität und die Quantität 



    Zellwachstum in der Großhirnrinde 

Bei einem Zwei- bis Dreijährigen gibt es etwa 15.000 Verbindungen  

pro Nervenzelle mehr als bei einem Erwachsenen. 

Der Energieverbrauch ist etwa doppelt so hoch (Mönks) 



    Das Überleben der nützlichsten Synapsen: 

Während der „überschwänglichen“ 

Phase der Gehirnentwicklung 

werden etwa doppelt so viele 

Synapsen erzeugt wie sie Kinder 

letztlich brauchen werden. 

Erfahrung oder elektrische Aktivität 

entscheidet darüber, welche 

Synapsen erhalten bleiben und 

welche beseitigt werden.  

Eliot, L. 2001 

    Andere Bezeichnungen für die sogenannten Prägefenster: 
    sensible Phasen höchster Lernaktivität (= Eliot ), Entwicklungszeitfenster 
    (=Singer) 



Ablauf der Gehirnentwicklung 
Intelligenzentwicklung 

 

• Genetisch festgelegt 
 

• Alle gesunden Babys lernen zur gleichen Zeit gehen, 
sprechen,…=„Sensible Zeitenfenster“ 

 

• Gene programmieren den Ablauf der normalen 
Entwicklung des Gehirns, sie sind kaum zu beeinflussen 

 

• Umweltfaktoren prägen die Qualität der Entwicklung 

 Umwelt beeinflusst prägend 
 

 

• Die Qualität der frühen Erfahrungen wirkt sich 
entscheidend auf die Entwicklung des kindlichen 
Gehirns aus. 



Synaptogenese 

• Der Kontakt von Neuronen untereinander führt 
zur Bildung von Synapsen 

 

• Erste 3 Jahre: Synapsenbildung aktiv 

  3 jähriges Kind: 200 Billionen Synapsen 

  Erwachsener:    100 Billionen Synapsen 

 

• „Use it or loose it“ 

 



Gehirnentwicklung 

• Activating:  

  elektrochemische Zellaktivierung 

• Fixing: 

  von Aktivierung zu stabiler neuronaler 

 Verbindung – durch häufige Impulse in 

 bestimmten Nervenbahnen -

 Synapsenbildung 

• Tuning:  

  aus langsam wird schnell (Myelinisierung) 



Gehirnentwicklung 

• Protecting: 

  Myelinisierung in bestimmter Reihen-

 folge 

• Exercising: 

  aus unvollkommen wird vollkommen 

• Stabilizing: 

  gut Ding braucht Weile – Stabilisierung 

 der neuronalen Netzwerke 



Gehirnentwicklung 

• Structuring:  

  stabile Gedächtnisinhalte in einem definierten 
 Netzwerk – Datenhighways –  vorgefertigte 
 Netzwerke (Inendahl, 1998) 

 

• Motivation: 

  verrückt nach Stimulation – Überzeugung, dass 
 sich Lernen lohnt (Botenstoffe Dopamin und 
 Acetylcholin) 

 

• Critical Periods: 

  sensible Zeitfenster 



Gehirnentwicklung - Intelligenz 
• Flynn – Effekt: 

 wir werden immer intelligenter! 



 Eltern, Erzieher und 
die Gesellschaft 
haben eine 
ungeheure Macht, 
das Universum im 
Kopf jedes Kindes zu 
formen und damit 
die Person, die es 
letztlich wird.  

Kinder sind wie Fackeln, die entzündet werden wollen und  
nicht wie Fässer, die gefüllt werden sollen! 



Gefühle - 
Emotionen 

• Emotion 

• Motivation 

• Resignation 

• Aggression 

• Regression 



Emotion 

Emotion –  

entscheidendes  

Fundament, auf dem  

jede andere geistige  

Fähigkeit gedeiht 

 

Emotionale Reize gelangen vom Mandelkern in nahezu 

alle Bereiche des Kortex. Somit prägen Gefühle jeden 

Aspekt des Denkens  



 
Motivation 

 

   Stern: 

 Die neuronalen 
Schaltkreise müssen 
immer wieder aufs 
Neue davon 
überzeugt werden, 
dass sich Lernen 
lohnt!  

 

Verrückt nach Stimulation 



Resignation 

Hoffnung auf… 

 Enttäuschung durch… 

Selbstwertgefühl sinkt 

Trigger werden gebildet 

Underachievement… 

Gestörtes Selbstbild entsteht 



Aggression 

Angst 
 Freunde 

Kompensation von… 
Kommunikation 



Regression 

Ungleichgewicht zwischen  
beschleunigter  
intellektueller Entwicklung   
(Akzeleration),  
Emotionen und  
kommunikativer Kompetenz 





Dr. Aiga Stapf 

• Komplexität der Informationsverarbeitung 

• Tiefe und Abstraktion des Denkens 

• Effizientes Auffinden von Ordnung 

• Schöpferisches Denken (Einsicht) 

• Großer Spaß an Lösung abstrakter Probleme 

• Wissen wollen,, tiefere Abstraktionsebene 

• Frühe Beschäftigung mit Buchstaben und Zahlen 

• Frühes Lesen kein eindeutiges Indiz für HB 



  

Entscheidend für den Schulerfolg ist  

nicht nur momentanes Wissen  

sondern der Erfolg des Vorwissens! 
 



 Verhaltensmerkmale hb 
Vorschulkinder 

Nicht alle Eigenarten sind bei allen HB zu beobachten, sie sind z. Teil auch bei 
überdurchschnittlich Begabten vorhanden: 

• Genaue Beobachtung 
• Überragende Lern- und Begriffsleistung 
• Hohe Lerngeschwindigkeit bei sie interessierenden Aufgaben 
• Erkennen von Strukturen 
• Außergewöhnliche Gedächtnisleistung 
• Schneller und früher Spracherwerb 
• Richtige Anwendung komplizierter Sprachregeln (Grammatik) 
• Intensive (freiwillige) Beschäftigung mit Symbolen 
• Hohes Konzentrationsvermögen 
• Fokussierung und Beharrungsvermögen bei zumindest selbst gestellten Aufgaben 
• Hohe Sensibilität (Lärm, Geruch, Farbempfindungen, Ungerechtigkeit..) 
• Gefühl der Andersartigkeit 
• Eigenwilligkeit im Sinn der „Selbststeuerung“ 
• Abneigung gegen physische Auseinandersetzung 

 



Verhaltensmerkmale  
hochbegabter Kinder 

Förderung Nichtförderung 
lieben alles Neue stellen jegliche Neugierde ein 

schlafen oft wenig äußern Unmut über Langeweile 

Hang zur Perfektion schreiben schlechte Arbeiten 

stellen unentwegt Fragen wirken provokant und aggressiv 

entwickeln soziale Kompetenz versuchen, nicht aufzufallen  

wirken ausgeglichen entwickeln Angstzustände, psych. Probleme 

lieben Herausforderungen werden zum Anstrengungsvermeider 

hohe Leistungsfähigkeit Schulversager!! 

lieben unübliche Lösungsvorschläge „keiner versteht mich“ 

schnelle Auffassungsgabe werden zum Klassenclown 

spielen lieber mit älteren Kindern ziehen sich von Gleichaltrigen zurück 

treffende Situationsanalyse verlieren jegliches Interesse 



Die fünf Dimensionen emotionaler Intelligenz 

Umgang mit Beziehungen 
gewünschte Reaktionen in anderen 

hervorrufen  



Typische Probleme hochbegabter Kinder 



Unterforderung 

•Unterforderung macht HB mürrisch (Bauch- und Kopfschmerzen) 

•Langfristige Auswirkungen auf intellektuelle Fähigkeiten 

•Auch HB Kinder brauchen eine glückliche Kindheit 

•Außerfamiliärer Einfluss (peergroups, Mentoren,…) hat große Bedeutung 

•Können aktuelle Situationen durch abstraktes Denken lösen 

•Gleich HB strengen sich nicht gleich an – HB sind auch bequem! 



Entstehung von Underachievern 

Unterforderung kann zu Leistungsproblemen führen 

 

• Interesse an Angeboten sinkt 

• Lerntechniken werden nicht weiterentwickelt 

• Grenzen der eigenen Möglichkeiten werden 

nicht erfahren 

• Konkurrenz wird kaum erlebt 

• Bewältigungsstrategien für Mißerfolg und 

Frustration werden nicht entwickelt 

• Hochbegabung schließt erhöhte seelische 

Verwundbarkeit ein! 



Folgen - Underachievement 

• Kindergarten - Grundschule: 

 - Unterforderung 

 - aggressives Verhalten 

• Sekundarstufe 

 - Leistungsstörungen 

 - Probleme im Lern- und Arbeitsverhalten 

• Allgemeine Folgen: 

 - Rückzug aus dem sozialen Umfeld 

 - Ungestümes Ausleben der Intelligenz in 

         zerstörerischen Tendenzen 

 - Regression und Zurückentwicklung 



Erkennen von Underachievern 

 Dr. Spahn 

• Kreative Denkansätze 

• außergewöhnlicher Wortschatz 

• neuer Lehrstoff: motiviert und interessiert 

• vermeidet wiederholende Aufgaben 

• Verhaltensveränderungen, - auffälligkeiten 

• Offenheit gegenüber Andersartigem und 

Fremden 



Underachiever 

Mädchen 

Aufmerksamkeits-

defizitsyndrom 

Dyskalkulie Auf Grund von 

Motivations-

mangel 

Legasthenie 

Behinderung 



Leidensweg von hochbegabten Kindern 

Dr. Rahe 

Andere 

Denkstrukturen 

Unterforderung 

Intellektuell und 

sozial um Jahre 

voraus 

Langeweile 

Gefühl nicht 

verstanden und 

akzeptiert zu 

werden 

Abschalten 

Träumen 

Klassenkaspar 

Kaum Zwischen-

schritte 

(z.B. Mathematik) 

Erwartungen der 

Lehrer nicht erfüllt 
Schlechte Noten 

Keine geistige Teil-

nahme am Unterricht 

Real- 

Haupt-

schule 

Verhaltens-

auffälligkeiten 
Sonderschule 

Aggression 

Kaum Kontakte 

zu Gleichartigen 

Gefühl der 

Isolation 

Suizid

gefahr 

Depression 

Nicht indizierte 

psychiatrische 

Behandlung 



  

Die umfassendste 
Förderung liegt im 
Herausfinden von 
Begabungs- und 
Interessensschwerpunkten 

 

Dr. Ch. Perleth 

Kinder sollen nie gebremst werden 

Focusing 



 

 

 

 

Wird besondere Begabung erkannt? 

 

Gibt es dafür Verständnis und Förderung? 

Anregung und Ermutigung durch die Umwelt? 

Focusing 



PädagogInnen 

•Disziplin 
•Heterogenität 
•Integration 
•Angebotsniveau 
•Nähe – Distanz 
•Schüler – Eltern 
•Hinterkopf - Vorderkopf 



Eltern 

•Wollen das Beste für ihr Kind 
•Angst vor Versagen 
•Depression 
•Wie umgehen mit einer hb – 
Diagnose? 
•HÜ Problematik 
•Gespräch mit PädagogInnen 
•Emotionen, Gefühle 
•Gruppensituation - Mobbing 



das Leben will  

belebt 

die Seele  

beseelt  

und der Geist  

begeistert werden 
 

Elazar Benyoez 



Be  „g“  leiten 



Physiologische Bedürfnisse 
Hunger, Durst, Müdigkeit, Ruhe, Obdach, Bewegung 

Sicherheitsbedürfnisse 
Schutz vor physischer und psychischer Bedrohung 

Soziale Bedürfnisse 
Kontakt, Zugehörigkeit, Freundschaft 

Wunsch nach Akzeptanz und Liebe 

Bedürfnis nach Selbstachtung  
und sozialer Anerkennung 

Wunsch, mit sich eins zu sein,  
Orientierung an eigenen Werten 

Selbstentfaltung 

Maslow´s Bedürfnishierarchie 



Es ist wichtig, 

dass der Mensch viel kann und viel 

weiß. 

Noch wichtiger ist, 

dass der, der viel kann und viel weiß 

ein Mensch ist. 

 

                Erich Fried 

 


